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9. Dezember 2015

Regarding the decision on December 4, 2015 by the German Bundestag to undertake military action in Syria 

Honored Members of Parliament, 

By a wide margin you have voted to take action with the German military in Syria. We are deeply con-
cerned by this decision and emphatically distance ourselves from it, informing our international commu-
nity of our concern as well. 

We understand: 
-­‐ that you feel obligated to act following the horrendous terror attacks that shocked us all and 

which we also strongly condemn. 
-­‐ that you want to stand with the French government in their call for help in battling terrorism. 
-­‐ that you are concerned about the security of the German population. 
-­‐ that you want to take responsibility for others in the international community to prevent further 

crimes committed by the so-called Islamic State and to promote peace in Syria. 

From our perspective, however, it does not follow from all of these motivations that military action in 
Syria is the appropriate response. 

The terrorist attacks in Paris were criminal acts, not a military attack on France and her allies. As a re-
sult, those involved should be prosecuted according to the respective criminal justice systems. 

We agree that our French neighbors should not be left feeling alone during this time of trial. A sign of 
true friendship, however, would be to offer accompaniment in a discerning manner. To us the talk of 
war and the call to arms seem to be driven by the reactionary wish to punish and seek retaliation 
against the supposed attackers. Solidarity should prove itself by not giving in to blind rage but rather 
encouraging levelheadedness and prudence. 

We are in no way convinced that military action will achieve greater security. In fact we fear this would 
result in an increase of terror acts, since military action plays right into the violent logic that terrorists 
seek to cultivate. 

We are of the opinion that this action calls into question the German government’s vow in recent years 
to “assume Germany’s responsibility in the world”. Drawing on her historical experience, Germany’s 
refusal to employ military action would be the responsible decision, lending credence to a politics of 
peace. Possible measures would include cutting off the financial resources of the so-called “IS”, preven-
ting the transport of weapons, and putting a halt to the oil trade! 

The development of a political future for the people in the effected areas seems to us of the utmost 
importance. This requires political savvy and diplomatic inclusion of all involved parties in the civil war in 
Syria, irrespective of our own economical interests.  This would involve working towards a future for the 
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region that is economically just, providing adequate support, initially through relief organizations and 
also long-term in the development of democratic civic and social structures.  
 
Through our church contacts in the region we know that trust is the cornerstone for building such a 
future. This in particular makes your decision so concerning, by drawing our country so clearly and so 
unnecessarily onto the playing field of this conflict, instead of -- as would be politically responsible -- 
playing a negotiating, intermediary role. 
 
Apart from the questionable validity of this military action, as well as the dubious prospect of military 
success, we want to be clear: 
 
You may have made this decision, but it was not made in our name! 
 
Sincerely, 
On behalf of the executive board of the Association of Mennonite Churches in Germany (Arbeitsgemein-
schaft Mennonitischer Gemeinden in Deutschland) 
 

 
(Doris Hege, Boardchair) 
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7. Dezember 2015 

 
 
 
Entscheidung des Deutschen Bundestages vom 4. Dezember 2015 
zum militärischen Einsatz der Bundeswehr in Syrien  
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren! 
 
Sie haben mehrheitlich das Mandat für den Bundeswehreinsatz in Syrien erteilt.  
Wir sehen diesen Beschluss mit größter Sorge und distanzieren uns ausdrücklich von dieser 
Entscheidung. Wir werden dies auch unsere internationale Gemeinschaft wissen lassen.  
 
Wir verstehen, 
... dass Sie sich nach den fürchterlichen Terroranschlägen, die auch uns zutiefst bestürzt  

haben und die wir ausdrücklich verurteilen, aufgefordert sehen zu handeln.  
... dass Sie dem Aufruf der französischen Regierung zur Hilfe in der Bekämpfung dieses  

Terrorismus nachkommen wollen.  
... dass Sie um die Sicherheit der Bevölkerung besorgt sind. 
... dass Sie – gemeinsam mit anderen – Verantwortung übernehmen wollen, Verbrechen des 
  sog. „Islamischen Staates“ zu verhindern und für Frieden in Syrien sorgen wollen.  
 
Aus all diesen verständlichen Motiven folgt aus unserer Sicht nun aber gerade nicht, sich in 
Syrien militärisch zu betätigen. 
 
Die Terroranschläge in Paris waren ein Verbrechen, kein militärischer Angriff auf Frankreich 
und seine Verbündeten. Daher sollten diese Verbrechen auch entsprechend rechtstaatlicher 
Verbrechensbekämpfung verfolgt werden.  
 
Auch wir meinen, dass wir unsere französischen Freunde in dieser Zeit der Bestürzung nicht 
alleine lassen dürfen. Ein Zeichen echter Freundschaft wäre es nun, sie auch kritisch zu bege-
leiten. Die Kriegsrhetorik und der Aufruf zu den Waffen erscheint uns von dem reflexhaften 
Wunsch nach Vergeltung und Bestrafung der vermeintlichen Täter getrieben zu sein. Solidari-
tät müsste sich darin erweisen, vor blindwütigem Handeln zu bewahren und zur Besonnenheit 
zu ermutigen. 
 
Wir sind keineswegs davon überzeugt, dass durch weitere militärische Einsätze mehr Sicher-
heit geschaffen wird. Vielmehr befürchten wir in der Folge eine noch stärkere Ausbreitung des 
Terrors, da militärische Einsätze genau der Gewaltlogik folgen, die von Terroristen kultiviert 
wird. 
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Wir meinen, dass Ihre Entscheidung zum militärischen Einsatz die „gewachsenen Verantwor-
tung Deutschlands in der Welt“, die von der deutschen Regierung seit einigen Jahren so ein-
dringlich beschworenen wird, geradezu in Frage gestellt wird. Der Verzicht auf militärische 
Einsätze würde der historisch gewachsenen, besonderen Verantwortung Deutschlands gerecht 
und trüge zur Glaubwürdigkeit einer Politik zum Frieden bei. – Das Abschneiden der Finanz-
ströme des sog. „IS“, das Verhindern von Waffenlieferungen, die Unterbindung des Öl-Handels 
sind ja möglich! 
 
Noch wichtiger scheint uns jedoch die Entwicklung einer politischen Zukunft für die Menschen 
in der betreffenden Region. Dazu gehört ein politisch kluges und diplomatisch geschicktes 
Einbinden aller Beteiligten des Bürgerkrieges in Syrien, ohne Rücksicht auf eigene ökonomi-
sche Vorteile. Dazu gehört auch die Entwicklung einer Aussicht auf ein Leben in ökonomisch 
gerechten Verhältnissen, zunächst durch umfangreiche Unterstützung von Hilfsorganisationen, 
dann dem Aufbau von (rechts-) staatlichen Institutionen und zivilen Einrichtungen. 
 
Aus unseren kirchlichen Kontakten in der Region wissen wir, dass Vertrauen das höchste Gut 
für den Aufbau einer solchen Zukunft ist. Gerade dies sehen wir nun durch Ihre Entscheidung 
erschüttert, weil Sie unser Land so eindeutig wie unnötig zur Partei in diesem Konflikt erklä-
ren, anstatt – politisch verantwortlich – die Chance auf Vermittlung und Verhandlungen zu 
wahren.  
 
Abgesehen von der völlig umstrittenen Rechtsgrundlage dieses militärischen Einsatzes sowie 
der Fragwürdigkeit einer Aussicht auf militärischen Erfolg, wollen wir Ihnen sagen: 
 

Diese Entscheidung haben Sie nicht in unserem Namen gefällt! 
 
 
Mit freundlichen Grüßen, 
im Namen des Vorstandes der Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Gemeinden in Deutschland 
 

 
(Doris Hege, Vorsitzende) 
 
 
 


